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Vortrag von der Stärkung von Frauengruppen in türkischen Mo-
scheeverbänden, ihrem Alltag mit Kopftuch und vom gewünsch-
ten Dialog auf Augenhöhe. Die Themen der interreligiös gelei-
teten Workshops waren: Mein Herz brennt, auch für die Gesell-
schaft – Meine Religion, mein Alltag – Wie kommen Frauen 
interreligiös ins Gespräch – Unsere Selbst- und Fremdbilder –
Radikaler Respekt vor dem Anderssein – Gewalt ist keine Reli-
gion – Religiöse Frauen in den Medien – Umgang mit Trauma.
Die gut 80 Teilnehmerinnen sprachen sich dafür aus, die Begeg-
nungen weiterzuführen. 

Vom Sichtbarwerden zum aktiven Teilnehmen
Am 25. September konnten wir diesen Wunsch erfüllen. Mit der
Trägerschaft der Evangelischen Frauen Schweiz, Gemeinschaft

Steht auf! Füreinander einstehen,
Verantwortung übernehmen
Das Interreligiöse Frauenparlament im Haus der Religionen in Bern.

HEIDI RUDOLF

«Tut nichts allein, was ihr gemeinsam (besser) tun könnt!» Das 
ist meine Erfahrung aus einigen Jahren interreligiöser Gespräche
mit Frauen. Ohne das Frauenengagement hätten viele Religions-
gemeinschaften kaum eine Überlebenschance. Doch finden 
ihr Engagement, ihre Bedürfnisse, ihre Themen und Lebenser-
fahrungen wenig öffentliches Echo, trotz vieler interreligiösen 
Frauengesprächsgruppen in den Regionen. 
Im Mai 2014 fand ein erster schweizerischer Tag mit Frauen ver-
schiedener religiöser Traditionen in Basel statt: «Wir wollen sicht-
bar mitgestalten.» Es ging darum, sich zu begegnen, aber auch
sichtbar zu werden und füreinander einzustehen. Die Muslima
und Islamwissenschaftlerin Dilek Ucak berichtete in ihrem 

Teil 13: Serie zu Religion und Kultur 
Immer wieder befinden wir uns «Tür an Tür» mit Menschen anderer Religionen.
Wie hängen ihr Menschsein, ihr gesellschaftlicher Bezug und ihre Beheimatung
mit der religiösen Verwurzelung zusammen? WeltWeit zeigt die Vielfalt an Glau-
benstraditionen und den damit verbundenen kulturellen Reichtum, der auch bei
uns gelebt wird.
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Christen und Muslime Schweiz, Haus der Religionen – Dialog
der Kulturen, Katharina-Werk, mission 21 und dem Schweizeri-
schen Katholischen Frauenbund konnten wir – Angela Büchel
Sladkovic, katholische Theologin, und ich vom Katharina-Werk –
mit Sponsorenbeiträgen einen bewegenden und herausfordern-
den Tag gestalten. In der Einladung hatten wir geschrieben, dass
wir weiter gehen wollen als 2014, dass wir nicht «nur» sichtbar
werden, sondern in den Gemeinschaften, der Gesellschaft, der
Politik aktiv teilnehmen wollen. «Wir wollen hinstehen und sicht-
bar Verantwortung für uns, unser Umfeld, die Gesellschaft und
unser Land übernehmen, die Ergebnisse weitergeben und weiter
arbeiten.» So entstand das Thema: «Übernehmt gemeinsam Ver-
antwortung! Aufstehen, sich erheben, einstehen für jemanden.»
Für den interreligiösen Austausch zwischen Frauen braucht es
mehr Information, Lobbying, eine Dachorganisation, welche die

Stimmen der Frauen in der Gesellschaft und politisch hör- und
sichtbar machen. Zu diesem Schluss kam das interreligiöse
Frauenparlament vom 25. September. Gut 90 Frauen – Muslimin-
nen, Alevitinnen, Hindus, Jüdinnen, Buddhistinnen, Bahai’i und
Christinnen – kamen im Haus der Religionen in Bern zusammen,
wo uns Gerda Hauck, Präsidentin des Vereins Haus der Religio-
nen – Dialog der Kulturen, willkommen hiess. 

Vielfalt stärken
Suzi LeVine, US-Botschafterin für die Schweiz und Liechtenstein,
die sehr am interreligiösen Dialog interessiert und engagiert ist,
gab das Einstiegsreferat. Davor aber blies sie als Jüdin das
Schofar, das Widderhorn, das am jüdischen Neujahr in der Syn-
agoge geblasen wird – «Wenn nicht die Mauern von Jericho, so

sollen die Mauern zwischen den Religionen und Kulturen fallen.»
Sie betonte die Wichtigkeit der Diversität, der Gleichberechti-
gung aller in allen Lebensbereichen einer vielfältigen Gesell-
schaft. Auch wenn die Prozesse manchmal schwieriger sind, so
seien die Ergebnisse besser. Sie erklärte Strategien, wie sich
Frauen im politischen Diskurs gegenseitig stärken können. Sie
erzählte von ihren persönlichen Erfahrungen als Co-Gründerin
der Kavana-Kooperative, einer inklusiven jüdischen Gemein-
schaft in Seattle, in der Menschen unterschiedlicher jüdischer
Traditionen gemeinsam ihr Leben gestalten. Und sie betonte, 
wie wichtig es ist, füreinander einzustehen: Stand up! 
Deniz Yüksel, Islamwissenschaftlerin, Dozentin und Mitarbeiterin
der Fachstelle Integration Zürich, analysierte Bedingungen und
Schwierigkeiten des Dialogs. Sie betonte unter anderem, dass
lösungsorientiertes Handeln nur im partnerschaftlichen interreli-

giösen Engagement zwischen den öffentlich-rechtlich anerkann-
ten und den andern Gemeinschaften möglich ist.

«Die Mauern zwischen den Religionen
und Kulturen sollen fallen.»                 

US-Botschafterin Suzi LeVine 

Die Schweizerin mit tamilischen Wurzeln, Laavanja Sinnadurai,
die auch politisch aktiv (Gemeindeparlament von Köniz) und Ju-
ristin sowie interreligiöse und interkulturelle Mediatorin ist, nahm
den Faden auf, dass das Leben zwischen zwei Kulturen nicht
immer einfach ist. Sie legte dar, wie dieses Leben auch berei-

Am selben Tag feierten die Gläubigen der
äthiopisch-orthodoxen Kirche ihr Ernte-
dankfest. – Die muslimische Frauengruppe
widerspiegelte die kulturelle Vielfalt bei
uns. – Gleichzeitig mit dem Frauenparla-
ment fand im Haus ein grosses Abschluss-
fest zum Religionsunterricht in der
Hindugemeinde statt. Suzan LeVine und ihr
Mann wurden zu ihrem 19. Hochzeitstag
vom Hindupriester gesegnet. 

Teilnehmerinnen des interreligiösen Frauen-
parlaments. Vorne von links: Co-Organisato-
rin Angela Büchel Sladkovic, Referentinnen
Laavanja Sinnadurai und Deniz Yüksel, 
Co-Organisatorin Heidi Rudolf, Referentin
Suzan G. LeVine mit ihrem Mann und Sohn,
Theres Spirig-Huber, Schlussplenum, und
Gerda Hauck, Präsidentin Verein Haus der 
Religionen. (Bilder: Maya Jörg)
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sich und wird religiös bunter! Die Frauen in den Workshops dis-
kutierten über eine nachhaltige Weiterarbeit. Neben den oben
genannten Gruppen ist ein Newsletter geplant, in dem die an der
Tagung beteiligten Frauen und weitere Interessierte ihre Erfah-
rungen austauschen, sich gegenseitig ermutigen und ihre Ideen
für andere Frauen und -gruppen weitergeben. Als Erstes sollen
die Berichte, Texte, Reaktionen und Protokolle der Workshops
weitergegeben werden. 
Weiter ist eine Website zum Frauenparlament geplant. Sie soll
ein breiteres Publikum ansprechen und ein drittes Frauenparla-
ment vorbereiten helfen: Anvisiert ist der Mai 2018. 
Die unterschiedlichen Traditionen – auch innerhalb der Religions-
gemeinschaften – sind sichtbarer geworden. Äusserungen von
Teilnehmerinnen machen dies deutlich: «Der Erfahrungsaus-
tausch hat viele berührt und bereichert. In der gemischt-religiösen

Gruppe hatten Frauen ähnliche Erfahrungen
von Flucht, Angst und Fremdsein gemacht,
und tragen in sich eine tiefe Sehnsucht nach
einem friedlichen Leben»: Magdalena Zim-
mermann von mission 21. Eine Teilnehmerin
brachte es so auf den Punkt: «Wir glauben
unterschiedlich, aber unsere Hoffnung auf
eine bessere Welt verbindet uns.»

Was hat der 25. September gebracht?
«Welch unglaubliche Erfahrung, am interreli-
giösen Frauenparlament teilzunehmen!»,
sagte US-Botschafterin Suzan LeVine: «Wirk-
lich erstaunliche Referentinnen am Vormittag
(als ich teilnahm). Die Teilnahme hat mich be-
scheiden gemacht. Ich war beeindruckt von
den Fragen der Teilnehmerinnen, welche die
Komplexität und die Schwierigkeiten der Inte-
gration und der eigenen religiösen Identität
veranschaulichten.» 
«Die Tagung war spannend, vor allem die
Statements am Morgen. Die Schlussrunde
mit den Ergebnissen der Workshops war gut
moderiert … danke für die Arbeit – und die
geplante Weiterarbeit», würdigte Doris Strahm
vom interreligiösen Think-Tank. «Es hat gros-
sen Spass gemacht, mit der engagierten
Christinnengruppe uns zu unserem Ort in der
Gemeinschaft aufzustellen, uns auszutau-

schen. Ein Highlight war Suzi LeVines Auftritt», sagte Brigitta Ro-
tach, Haus der Religionen. Und Pfarrerin Esther Gisler-Fischer:
«Vieles ist in den Köpfen und Herzen der Frauen angestossen
worden. Auch wenn vieles oft längere Zeit braucht, als Frau es
sich wünscht.» – «Wir werden das Thema interreligiöser Dialog
an unserem Treffen mit dem Schweizerischen Katholischen 
Frauenbund aufnehmen», meldete Dorothea Forster, Präsidentin
Evangelische Frauen Schweiz, zurück: «Ich gratuliere für den ge-
lungenen Anlass. Die Impulse und auch der Workshop waren in-
teressant.» Und Gerda Hauck, die Präsidentin des Vereins Haus
der Religionen – Dialog der Kulturen, findet «es gut, dass die Idee
mit einem dritten Frauenparlament aufgenommen wurde. Die
jungen Frauen können dies sicher unterstützen. Der Tag hat viel
Vernetzung und Motivation gebracht, am Ort, wo man selbst en-
gagiert ist, weiterzumachen». Wir bleiben gemeinsam dran!  

chert und wie es möglich wird, die Vielfalt in der eigenen Ge-
meinschaft und der Gesellschaft zu stärken. 

Gesellschaftlich ernst nehmen
In den Workshops am Nachmittag war die Aufgabe, sich bildlich
in der eigenen Gemeinschaft zu verorten: Stehen wir am Rand
oder in der Mitte, auf der Schattenseite oder im Scheinwerfer-
licht? Wo in der Gesellschaft? Wenn ich an die Stellung meiner
Mutter denke: Hat sich etwas verändert? Wir wollten aber nicht
stehen bleiben, wo wir sind, sondern schauen, wohin wir als reli-
giöse Frauen wollen. Es ging uns aber nicht nur um den persönli-
chen Ort, sondern darum, gesellschaftlich sichtbarer zu werden,
ernst genommen und gefragt zu werden. Die öffentliche Religi-
onsdiskussion «über» statt mit den Frauen darf sich nicht mehr
nur auf die Musliminnen konzentrieren. Dazu hat die Tagung 

verschiedene konkrete Schritte angepeilt. Je nach Religions-
gemeinschaft und persönlicher Situation unterschiedlich. Die
muslimische Gruppe war sehr gemischt: Sunnitinnen, Schiitin-
nen, Ahmaddyya-Frauen und Konvertitinnen aus verschiedenen
Regionen der Welt. Sie haben vereinbart, sich über die konfes-
sionellen und ethnischen Gruppen hinweg ein- bis zweimal pro
Jahr zur gegenseitigen Unterstützung und zur Weiterbildung zu
treffen. Dies trotz vielseitigem Engagement, geringen finanziellen
Ressourcen und wenig struktureller Unterstützung. Die rechtliche
Anerkennung der Religionen in den Kantonen würde hier eine
erste Abhilfe schaffen – für alle Religionsgemeinschaften!

Machen wir gemeinsam weiter!
Junge Frauen haben sich gemeldet, die das nächste Frauenpar-
lament mit vorbereiten wollen. Die Vorbereitungsgruppe erweitert

GLAUBENSVIELFALT

Petrus meinte es gut mit uns Frauen,
so konnten wir Gespräche an der
Sonne weiterführen.
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